
WACHSAMKEIT IST GEBOTEN

Wenn sich unser Verein am
letzten Augustwochenende
zur diesjährigen Jahreshaupt-
versammlung zusammenfin-
det, zu der sich ca. 100 Mit-
glieder und Angehörige ange-
meldet haben, so ist dies ein
guter Anlass, Resümee zu zie-
hen.

Wir blicken nunmehr auf bei-
nahe 12 Jahre Tätigkeit unse-
res Vereins zurück und jeder
wird unumwunden feststellen:
Es hat sich eine Menge getan.
Viele Häuser der Altstadt sind
restauriert und saniert. Etliche
Lücken, die durch Krieg und
DDR-Misswirtschaft entstan-
den sind, wurden wieder auf-
gebaut und viele Gäste und
Touristen sind begeistert von
unserer Altstadt. Das sind wir
natürlich auch und das Erreich-
te macht uns stolz. Eigentlich
läge der Schluss nahe, dass die
Altstadt gerettet ist. Aber ist
dem wirklich so? Ich denke,

wir sind von diesem Punkt
noch meilenweit entfernt:
Unsere Liste der gefährdeten
Häuser in der Altstadt ist zwar
kleiner geworden, aber noch
sind es ca. 100 Häuser, die wir
unter dieser Rubrik führen.
Ein Teil der Häuser gehört der
Hansestadt, die sich müht
(auch mit Hilfe von ”Giebel
und Traufen"), die Häuser zu
verkaufen.
Dieser Prozess ist sehr müh-
sam, denn das wirtschaftliche
Risiko für die Käufer ist sehr
hoch und es gibt viele Bauher-
ren, die über die mangelnde
Unterstützung durch die Ver-
waltung der Hansestadt kla-
gen. Private Bauherren erhal-
ten so gut wie keine Städte-

baufördermittel.
Zumindest vergehen zwischen
dem Antrag und einer eventu-
ellen Entscheidung Jahre des
Stillstands, denn wer mit der
Sanierung beginnt, hat den An-
spruch auf Förderung verloren.

Unsere Appelle an die verant-
wortlichen Politiker und die
Parteien fanden kein Gehör
oder wurden ausweichend be-
antwortet.

Wenn man an das Objekt Was-
serstraße 80 denkt, so hat die
Stadtverwaltung den Bauher-
ren regelrecht auflaufen lassen
und wider besseren Wissens
die Rettung dieses Hauses
quasi unmöglich gemacht.

Dankenswerter Weise sind vie-
le unserer Mitglieder unserem
Spendenaufruf gefolgt und so
wird von unserem Verein am
Ende eine Summe von ca.
50.000,00 DM in dieses Ob-
jekt fließen. Vor allem dank
der Unterstützung der Deut-
schen Stiftung Denkmalschutz
ist dieses Objekt gerettet (sie-
he Artikel Seite 2)
Aber nicht nur der Weitere Ver-
fall von ca. 100 Häusern zeigt,
wie viel noch zu tun ist

Auch der Leerstand des Kauf-
hauses Alt-Wertheim oder der
Versuch der Stadtverwaltung,
den Rathausplatz durch einen
Kaufhausriesen zu entstellen,
zeigen, dass Wachsamkeit ge-
boten ist.
Die neuesten Probleme, wie
die Vorstellung der Stadtver-
waltung, die Sundpromenade
durch ein sogenanntes Hafen-
dorf grundsätzlich zu verän -

dem oder der von der Verwal-
tung vorgeschlagene Abriss
der beiden Gasometer an der
Greifswalder Chaussee, ohne
dass dafür eine Notwendigkeit
vorliegt, belegen, dass unsere
Stimme nach wie vor wichtig
ist.
Wir müssen bei unserem
Grundkurs, die Verwaltung
beim Wiederaufbau der Alt-
stadt zu unterstützen, blei-
ben. Aber ebenso müssen
wir uns wachsam und kri-
tisch in die öffentliche Dis-
kussion einmischen.

HAFENDORF -EINAFFRONTGEG END I E BÜRGER

Das Hafendorf an der Sund

Viele Stralsunder werden sich
über den Artikel in der OZ am
6. 7. 01 gewundert haben:
Die Stadtverwaltung stellt ein
Entwicklungskonzept für die
Sundpromenade vor, welches
diese maßgeblich verändert.

Zwar schreit die derzeitige Si-
tuation an der Sundpromena-

de geradezu nach Verände-
rungen. Statt einer Flaniermei -
le ist die Sundpromenade eine
breite Radrennstrecke gewor-
den, für die Fußgänger nicht
ungefährlich und zum Spazie-
ren gehen zu langweilig.
Dabei sind die Voraussetzun-
gen geradezu hervorragend:
Neben der Gaststätte Ventspils
sind alle Möglichkeiten für ein
großes Gartenlokal vorhan-
den. Bis zum Thälmann-Denk-
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mal könnten zahlreiche Stän-
de und Gartenlokale zum Sitzen
einladen. Und wenn am Ende
der Promenade eine qualitäts-
volle Badeanstalt mit einem
ebenfalls gutgeführten Restau-
rant entstünde, so wäre dies
der Höhepunkt einer positiven
Entwicklung.
Dazwischen liegen mit dem
Bootshaus und dem freien
Platz unterhalb des Kinderhei-
mes in der Friedrich -Nau-
mann -Straße weitere gastro-
nomische Möglichkeiten.
Gegen eine derartige Aufwer-
tung der Sundpromenade hät-
te niemand etwas einzuwen-
den, im Gegenteil, es ist trau-
rig, dass sich diese Flaniermeile
bisher so unattraktiv präsen-
tiert. Wenn das Konzept der
Stadtverwaltung nur als Dis-
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in die offene Land'schaf
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kussionsgrundlage zu verste-
hen ist, so ist dies legitim und
hilft mit, die genannten Miss-
stände zu beseitigen.
Oft genug haben wir erlebt,
dass den Bürgern von der Ver-
waltung mitgeteilt wurde,
dass die Entscheidung bereits
gefallen ist und dass die Prote-
ste zu spät kommen.
Besonders problematisch ist
die erhebliche Verkleinerung
der Badeanstalt durch die Er-
richtung eines sogenannten
Hafendorfes mit Marina am
Ende der Promenade.
Eine Realisierung dieses Pro-
jektes ohne großzügige Förde-
rung durch die Hansestadt
Stralsund, das Land oder den
Bund ist undenkbar. Es wäre
ein massiver Eingriff in die
Ökologie des Strelasunds und

des Stadtbildes. Man kann
nicht erkennen, welche Vortei-
le sich für die Hansestadt aus
der Realisierung des Projektes
ergeben. Für ein paar Besser-
verdienende wäre am Ende
ein attraktiver Wohn- und
Bootsliegepl'atz geschaffen.
Für die Stralsunder Normalbür-
ger wäre die Badeanstalt auf
ein Minimum reduziert und
wegen der notwendigen Ver-
kehrserschließung ein Stück
Wanderweg verloren.

Es ist einfach grotesk, seit ca.
1 0 Jahren ist die Schaffung ei-
nes Sanitärobjektes für die
Marina am Nordhafen nicht
möglich und jetzt diskutieren
wir über ein Hafendorf im
Strelasund - Utopia lässt
grüßen.
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BURGERKOMITEES
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GIEBEL & TRAUFEN er.cheint nun
zum 20 sten mal und unser Verein
Ist im 12. Jahr seiner Tätigkeit aktiv
wie eh und je.
Zum Glück für die Altstadt denn
sonst würde hier noch viel mehr an
den Bedürfnissen der Altstadt und
der Bürger vorbei.geschehen.
Der neueste Fehltritt Ist der Versuch,
im Galopp einen Bürgerschaftsbe-
schluss zur Errichtung eines ”Hafen-
dorfes" an der Sundpromenade her-
beizuführen. Wenn man die Vorgeh-
hensweise recht überlegt dann ist
sie bodenlos und gefährlich. Uns ist
unverständlich, wie man uns Bür-
gern so etwas zumuten kann und
welche Interessen dahinterstecken.
Wir hoffen, daß die Bürgerschaft
hier energisch einen Riegel vor-
s&,iebt und sich nicht von un-
durchsichtigen Argumenten ins
Bockshorn jagen läßt ...
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Am 4. Juni wurde das StandFest für die Wasserstraße 80 gefeiert,
auf dem Foto vom 1 7. 8. ist bereits das Dach frisch gedeckt

Die Wasserstraße 80 wird zu
einem tädtebauIichen Klein-
od. Vorgesehen ist, dass wäh-
rend der Jahreshauptversamrn-

lung interessierte Mitglieder
unseres Vereins das inder Sa-
nierung befindliche Objekt von
innen besichtigen können. Das
Gebäude ist wieder standfest.
Die äußere Hülle ist weitgehend
fertiggestellt und im nächsten
Jahr werden sechs Mieter das

Haus neu beziehen können.
Am 04. 06. 2001 wurde vom
Bauherrn und seinerVFamilie zu
einem sogenannten StandFest
eingeladen, zu dem Vertreter
der Stadtverwaltung, das Ar-
chitekturbüro Deecke, Herr
Warnkroß als begleitender Sta-
tiker und die an der Sanierung
beteiligten Firmen eingeladen
waren. Nicht zu vergessen sind
die Mitarbeiter der Tischlerei
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Prost! ! der Hausherr lädt ein
zum StandFest

Johst, die in voller Anzahl er-
schienen waren und bisher
maßgeblichen Anteil an der
Entkernung und Sanierung des
Dachstuhles hatte.
Vor allem die Sanierung des
Dachstuhles auf dem Fisch-
markt bereitete öffentliches
Aufsehen. Viele Passanten und
auch Fachleute waren beein-
druckt von der Schnelligkeit
und der Perfektion, die von

den Tischlern und Kranfahrern
an den Tag gelegt wurden. Et-
liche Sparren des Daches und
fast das gesamte Fachwerk des
Nordgiebels.konnten erhalten
und wieder eingebaut werden.
Unser Vorsitzender, Dr. D. Bar-
tels, nutzte die Gelegenheit
auf die Mehrdeutigkeit des
Wortes ”StandFest" hinzuwei-
sen und sich für die Standfe-
stigkeit des Bauherrens und
seiner Familie bei der Durch-
führung dieses Projektes ganz
herzlich zu bedanken.
Wir möchten an dieser Stelle
noch einmal dem Bauherren,
Tischlermeister Rudolf Johst
aus Niepars, dafür danken,
dass er unserem Aufruf gefolgt
ist, das Gebäude erworben hat
und sich nunmehr an die Sa-
nierung gewagt hat. Die Ver-
waltung hätte gerne gesehen,
dass das Gebäude abgerissen
wird. Lediglich die Abt. Pla-
nung und Denkmalpflege hat
sich im Rahmen ihrer Möglich-

'keiten für den Erhalt des Ob-
jektes eingesetzt.

V

¯¯¯ GESTALTUNGSBEIRAT - KRITISCHE BILANZ

Tätigkeit des Gestaltungsbeirates auf dem Prüfstand
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Eines der Neubauprojekte: Das Schuhhaus D'ichmann in der Ossenreyer - Ecke Papenstraße Ist
eine architektonische Katastrophe

V

Nach der Sitzung des Gestal-
tungsbeirates am 1 1 . 5. 2001
gab es eine Gesprächsrunde
mit Vertretern der Stralsunder
Architektenschaft über die bis-
herige Arbeit des Beirates und
über notwendige Veränderun-
gen an der Gestaltungssat-
zung. Leider war unser Verein
zu diesem Gespräch nicht ein-
geladen, was wir auf der einen
Seite bedauern, andererseits
jedoch sind wir es gewohnt,
einmal bewusst übersehen
und einmal - ebenso bewusst
- vorgezeigt zu werden. Unser
Vorstand hat sich in einem
Brief vom 4. 7. 01 an die Vor-
sitzende des Gestaltungsbeira-

tes, Frau Prof. lnken Ballefl da-
zu geäußert.
Wir unterstützen die Tätigkeit
des Gestaltungsbeirates und
seine hochkarätige Zusam-
mensetzung.
Trotzdem muss eine kritische
Bilanz gezogen werden: Der
Gestaltungsbeirat hat sich mit
etlichen Neubauprojekten in
der Altstadt beschäftigt und
an verschiedenen Stellen auch
eingereichte Entwürfe zurück-
gewiesen und wertvolle Hin-
weise gegeben. So ist das Pro-
jekt Apollonienhof entschei-
dend beeinflusst worden.
Auch das vom Gestaltungsbei-
rat durchgeführte Bürgerforum

im Februar zur Bebauung des
Rathausplatzes hat dazu beige-
tragen, den von der Stadtver-
waltung unterstützten Entwurf
aus Kiel zu überdenken, um ei-
ne qualitätsvollere Lösung an-
zustreben.

Aber es sind auch Pannen pas-
siert: Das Schuhhaus Deich-
mann an der Ossenreyer/Ecke
Papenstraße ist eine architek-
tonische Katastrophe und fällt
selbst gegenüber den Profan -

bauten des 18. und 19. Jahr-
hunderts, die direkt daneben -

stehen, erheblich ab.
Bei der 2. Rügenanbindung
hat der Gestaltungsbeirat mit

der Pilonenhochbrücke zwar
die billigste aber nicht die be-
ste Lösung unterstützt. Uns
bereitet Sorge, dass der Ge-
staltungsbeirat von der Stadt-
verwaltung sehr gerne instru-
mentalisiert wird und dass
man sich hinter den Empfeh-
lungen dieses Gremiums ver-
steckt.
Auch bei der Suche nach ei-
nem Funktionsgebäude für die
Marina an der Nordmole hätte
der Beirat den vom OB favori-
sierten Standort am Hidden -

seeanleger direkt vor der Häu-
serzeile Seestraße ablehnen
müssen, zumal ein Bürger-
schaftsbeschluss zum Standort
am Fuße der Nordmole bereits
vorlag .

Wir werden auch weiterhin
die Tätigkeit des Gestaltungs-
beirates unterstützen und auf-
merksam verfolgen.
Wir haben angeregt, dass
nach jeder Sitzung eine ca. 30
bis 60 minutenlange Frage -

und Diskussionsrunde ermög-
licht wird, um die auftreten-
den Fragen direkt an den Ge-
staltungsbeirat herantragen zu
können.

Wir hoffen, dass der Gestal-
tungsbeirat zu einem Fo-
rum wird, in welchem die
oft subjektiven Gesta-
tungsfragen ohne politi-
schen Druck diskutiert wer-
den können.

V

Viele Stralsunder haben unse-
ren Spendenaufruf befolgt und
.dazu beigetragen, dass die Sa-
nierung möglich wurde. Nicht
zu vergessen sind die Sach-
spenden der nachfolgenden
Firmen,.die sich auf diese Weise
am Wiederaufbau beteiligen:
- AKA Wittenberg Dachzie-
geiwerke GmbH
Dachziegel (Material)
- Keimfarben GmbH'& Co.KG
Außenfarbe (Material)
- Baltus Trockenbaustoffe
GmbH anteilig
Außenputz (Material)
- Ottensmeier GmbH anteilig
Heizung- u. Sanitärausrüstung
(Material)
- Fa. Ziegenhagen Fliesen
anteilig (Material)
- Fa. WILU Elektro anteilig
(Materläl)
Der Vorstand dankt allen Mit-
gliedern unseres Vereins und
allen Spendern für ihre Unter-
stützung. Damit ist nicht nur
das Haus, sondern auch der
Fischmarkt als öffentlicher Raum
erhalten worden.

Qualitätsvolle Wieder-
belebung - wir wollen
wieder einen Fischmarkt!

Nachdem das Haus Wasser-
straße 80 in seiner äußeren
Hülle weitgehend fertigge-
stellt ist, sollte man nun an
die Wiederbelebung des
Fischmarktes denken.
Genau wie Herr Rasmus in
diesem Jahr mit dem Bis-
marck-Hering einen beson-
deren Knüller gelandet hat,
wollen wir hiermit anregen,
den Stralsunder Fischmarkt
als öffentlichen Markt wie -

derzubeleben.

Die Stralsunder Vereine, wie
Mittelstandsveréinigung Stral-
sund, der Verein Initiative Alt-
stadt e. V., die Fischer (die we-
nigen, die es noch gibt), die
Fischgeschäfte der Stadt, etc.
und unser Verein sollten sich
im September 2001 zusam-
menfinden, um über die Ab-
haltung eines qualitätsvollen
Fischmarktes am genannten
Standort nachzudenken.

Dies wäre auch für die bun -
sten unserer Stadt und für das
Umland eine weitere Attrakti-
on, um nach Stnalsund zu
kommen. Wir hoffen auf eine
positive Resonanz.

Alle, die dazu beitragen
wollen oder Anregungen
geben möchten, wenden
sich bitte an unseren Ver-
ein (siehe Impressum).

U



.. SCHWEDENWAPPEN FUR DAS KOMMANDANTENHUS...

Das Bürgerkomitee erwägt eine Spendensammiung -

Beteiligen Sie sich an der Belebung des Alten Marktes
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Dieses Wappen schmückte einst das Kommandantenhus.
Jetzt soll es wiederhergestellt werden.

Mit Freude können wir beob-
achten, . dass die ehemalige
Schwedische Kommandantur

L ---_

dassogenannte ”Komman-
dantenhus" mAlten Markt
in seiner äußeren Hülle von
der Eigentümergemeinschaft
Dr. Schröder/Pudack/Wernze
aus Greifswald weitgehend
wiederhergestellt wurde. Im

1
. .1

Inneren soll das Gebäude in
seiner bisherigen Struktur er-

halteh bleiben.
In den oberen Stockwerken
wird ich eine Kanzlei fur
Steuerberater und Rechtsan-
wälte niederlassen.
Im Erdgeschoss entstehen
links ein kleines Café und auf
der rechten Seite und im Keller
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Das Kommandantenhaus . . . 1946/47 . . . . . . und 1958 ...

1928

eine gastronomische Einrich-
tung. Soweit so gut.
Dem Gebäude fehlt etwas
Entscheidendes, das Strat -

sunder Wappen aus Schwe-
denzeit. Unser Verein ist an-
gesprochen worden, inwie-
weit wir uns bei der
Wiederherstellung des Wap-
pens engagieren wollen. Die
Bauherren sind ebenfalls für
die Wiederherstellung.
Allerdings liegt ihnen ein Ko-
stenvoranschlàg über ca.
120.000,00 DM vor und die-
ses Geld steht nicht zur Verfü -

gung. Wir wollen die Bau
herren gern unterstützen,
denn der nach wie vor-

schmucklose Alte Markt könn-
te das Stralsunder Wappen
gut vertragen.

Bei unseren Recherchen sind
wir auf interessante Details
gestoßen. Das ursprüngliche
Wappen war während der
30er Jahre reduziert worden
und als die SED-Kreisleitung
1946/47 in das Gebäude ein-
zog war das Wappen noch
vorhanden. Wann und warum
wurde es entfernt? Warum
wurde das Wappen in den
30er Jahren verändert?

Wir haben die im Stadtarchiv
befindlichen Bilddokumente
herausgesucht und würden
unsfreuenwenn von den äl-
teren Stralsundérn zu den Ur-
sachen und zum Zeitpunkt der
Vernichtung des Wappens
Informationen gegeben wer-
den könnten.

Von Seiten der Stadtverwal-
tung gibt es eine ganze Reihe
von Vorstellungen wie der Alte
Markt wiederbelebt werden
soll.

Wir glauben, Jass das Schwe-
denwappen ein wertvoller
Beitrag wäre, um auf unsere
Vergangenheit aufmerksam
und den Alten Markt attrakti-
ver zu machen.

Wie denken unsere Vereins-
mitglieder und die Stral-
sünder Bürger über die
Wiederherstellung -des
Wappens? Bei positiver Re-
sonanz würden wir uns in
der Nächsten Ausgabe mit
einem Spendenaufruf zu
diesem Thema äußern.

¯0 SO WERDE ICH MITGLIED DES BURGERKOMITEES

Schneiden Sie einfach den Mitgliedsantrag aus und schicken oder faxen Sie Ihn an das
Bürgerkomitee ”Rettet die Altstadt Stralsund" e.,V., Marienstraße 2 -4, 18439 Stralsund

Fax: 03831/ 25 82 95
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Mitgliedsantrag

Ich werde Mitglied im Bürgerkomitee ”Rettet die Altstadt Stralsund" e. V.

Name .............................................................................. Vorname .............................................................

Straße .............................................................................. PlziWohnort ......................................................

Alter ....................................... Beruf .........................................................................................................

.

Bei Firmen: Firmenname, Adresse .....................................................................................................................

Beitrag pro Jahr, zahlbar nach Rechnungserhalt
Voller Beitrag 30.- DM U reduzierter Beitrag 1 5.- DM E Firmenbeitrag 1 00.- DM E
bitte ankreuzen

Zahlung bar/per Scheck E per Überweisung

’

Ort, Datum ..................................................................... Unterschrift .........................................................
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Wenn am 9. September bun-
desweit zum 9. ”Tag des Offe-
nen Denkmals" eingeladen
wird, kann man auch in Stral-
sund einige Denkmale besich-
tigen, die sonst nicht auge-

mein zugänglich sind, und sie
durch Führungen und vielsei-
tige Programme erlebbar"
machen. Schon am Vorabend
wird es im Speicher am Fähr-
wall ein Blues-Band-Konzert
geben und es wird ein Film-
klassiker gezeigt. Beides wird
vom Verein ”Initiative Altstadt
Stralsund" e. V. veranstaltet

Im Bereich der Fährstraße wer-
den am ”Tag des offenen
Denkmals" viele historisch/ar-
chitektonisch wertvolle Wohn -

und Geschäftshäuser ihre
Türen geöffnet haben.
Auf dem Hof der Fähr-
straße 22 können sich die Kin-
der an einer Mal- und Bastel-
straße kreativ austoben.

Das Bürgerkomitee ”Rettet
die Altstadt Stralsund" führt
zusammen mit Denkmalpfle-
gern, Stadtplanern und Archi-
tekten in der Fährstraße 1 1 ei-
ne Podiums-Diskussion zum
Thema: ”Der Umgang mit
Denkmalen - Last und Lust"
durch.
Mit einem Info-Stand präsen-
tiert unser Verein seine 1 1-
jährige Tätigkeit um den Er-
halt der Altstadt und wirbt um
neue Mitglieder.

Im iohanniskloster finden
sachkundige Führungen statt.
Die Genossenschaftshäuser
Frankenstraße 31 - 33 sind an
diesem Tag für Besichtigun-
gen offen, sowie St. Nikolai,
St. Marien, die Heilgeistkirche
und die Dorfkirche in Voigte-
hagen. St. Jakobi lädt zur Kul-
turbörse und zum Benefiz-

Chorkonzert ein.
Hiermit rufen wir unsere Mit-
glieder und Freunde der Stral-
sunder Altstadt, sowie die Ju-
gend auf: Nutzt den ”Tag des
offenen Denkmals", um das
kostbare Kulturerbe unserer
Stadt'zu besichtigen und zu
erleben I
Alle Organisatoren freuen sich
auf Euer Kommen!

”. HERZLICHEN GLUCKWUNSCH

Herzlichen Glückwunsch und vielen Dank an Professor Ewe

-
-

IA..
Prof. Herbert Ewe wurde am
20. Juli 2001 80 Jahre alt.
Im Kapitelsaal wurde ihm von
der Stralsunder Öffentlichkeit
gebührend gratuliert.
Wir möchten an dieser Stelle
im Namen all unserer Mitglie-
der unserem Ehrenmitglied
Prof. Ewe ganz herzlich Dank
sagen für das, was er für unse-
re Stadt getan hat. Aus einerh
verstaubten Archiv hat er im

-

:

Laufe seiner Tätigkeit als
Stadtarchivar eine wissen-
schaftliche Einrichtung mit in-
ternationalem Ruf geschaffen.

Mit den zu DDR-Zeiten äußerst
bescheidenen Möglichkeiten
hat er das Johannes-Kloster
vor dem Verfallgerettet und
ein Denkmal wieder entstehen
lassen, welches in seiner
Schönheit und Ausdruckskraft

seinesgleichen sucht und er
hat in ca. 100 Büchern und
größeren Aufsätzen Vorpom-
mern und seine Landschaft,
Städte und Denkmale für ei-
nen breiten Leserkreis zugäng-
lich gemacht.

Im Herbst 1989 war er einer
der Begründer des Bürgerko-
mitees. ” Rettet die Altstadt",
hat sich selbst den Hut aufge-
setzt und ist seit 1992 unser
Ehrenvorsitzender.

Unvergessen sind seine vielen
Vorträge, die unabhängig von
ihrem hohen lnformationsge-

halt allein aufgrund seines un-
nachahmlichen Vortrages und
seiner Rhetorik für alle Zuhö-
rer ein Genuss sind.

Wir danken an dieser Stelle
Prof. Herbert Ewe für sein
Lebenswerk im Sinne unse-
rer Stadt und wünschen
ihm noch viele Jahre voller
Lebensfreude in unserer
Mitte.

XöEFET.
Das ehemalige Gaswerk Stral-
sund bestand einst aus drei
Gasspeichern. Einer davon,
aus Stahl, wurde im Jahr
2000 abgerissen, weil er nicht
denkmalgeschützt war.
Die beiden anderen aus Zie-
gelstein sind beides Denkma-
le und deshalb stellt sich der-
zeit die Frage, wie mit diesen
Relikten von lndustriearchi-
tektur aus dem letzten Jahr-
hundert zukünftig verfahren
werden soll. Der Grund für
die derzeitige Aktualität der
Fragestellung ergibt sich aus
der Tatsache, daß an den vor-
handenen Bauten vorbei der-
zeit die Orts-umgehung von
Stralsund gebaut wird.
Von Seiten der Stadt erwägt
man den Abriss, da in den Ga-
sometern eine für den Men-
schen unverträgliche Kon-
zentration an stinkendem
Benzol gemessen wird und die
Umnutzung nicht nur schwie-
rig ist, sondern aüch horrende
Summen verschlingen würde.
Es ist nicht nur die Erhaltung
und Sanierung des Baukör-
pers nötig, sondern auch der
Austausch des vorhandenen
Bodens (ca. 80.000 qm). Das
Mauerwerk des runden Gaso-
meters enthält . ebenfalls
Schadstoffe.
Die Nutzung des einen Gaso-
meters aus dem Jahre 1856
war 1 936 eingestellt worden.
Der zweite Gasometer aus
Ziegelstein wurde seit 1904
genutzt und speichert seit
1969 kein Gas mehr.
Beide ziegelgemauerte Gaso-
meter stellen in Deutschland
eirmalige technische Denk-

male der Gasproduktion dar.
So ist zum Beispiel der Gasö-

meter von 1856 der zweitäl-
teste noch in Deutschland
vorhandene Bau.
Besitzer der Bauwerke Ist die
TLG (Treuhand-Liegenschafts-
gesellschaft). Diese ist auch
bereit, Gelder für die Erhal-
tung zur Verfügung zu stellen
und für den' Austausch des
Bodens. Aber reicht das?
Es fehlt ein zündendes Kon-
zept für die künftige Nutzung
dieser erhaltendenswerten
Bauten. Zum Beispiel könnte
man daran denken, ein Gas-

werkemuseum entstehen zu
lassen.
Ausschussmitglieder der Bür-
gerschaft, Mitglieder des Bür-
gerkomitees und Experten
besichtigten am 28. 06. 2001
die beiden Gasometer.

Die Verwaltung schlägt den
Abriss beider Gasometer vor,
möchte die Entscheidung den
Ausschüssen übertragen -

diese sehen sich aber damit
überfordert. So wurde eine
Entscheidung vertagt.
Das Urteil über Wohl und
Wehe beider Gasometer fällt
zu einem späteren Zeitpunkt.
Aus Sicht des Bürgerkomi-
tees kommt ein Abriss
nicht in Frage. Die Dring-
lichkeit wird nicht akzep-
tiert, da die Gasometer
niemanden wirklich stö-
ren. Vielleicht kommt mit
der Zeit eine zündende
Idee für eine geniale Nut-
zung, und diese Zeit soll-
ten wir uns durchaus neh-
men. Wer drängelt uns?

Der am 22. 12. 2000 beschä-'
digte Eingang des Gerichts-
gebäudes Bielkenhagen 9
konnte am 12. 6. 2001 wie-
der für die Öffentlichkeit
freigegeben werden.
Ein Betonpumpenfahrzeug der
Firma ”Neuland Beton Ham-
burg" warvon der gegenüber-
liegenden Baustelle gegen das
Portal gefahren und hatte die-

ses stark beschädigt. Der Scha-
den war so groß, dass für die
Reparatur in Höhe von 95.000
Mark der Eingang sechs Mo-
nate lang haibseitig gesperrt
werden musste.
Das Denkmal wurde als könig-
liches Amtsgericht 1 869 im Stil
der Neo -Renaissance erbaut
und zeigt es eine beachtliche
Backsteinarchitekur.

...’ LEBEN UND LEBEN LASSEN - ESSEN-TRINKEN-TANZEN

Die nächtliche Räumung der
Trottoirgastronomie der,,Bras-
serie" am Neuen Markt durch
die Polizei sorgte für Aufruhr
in der Stralsunder Gastrono-
mie, da gleichzeitig an ande-
ren Orten, besonders aber auf
der Hafeninsel laute Openair
Musik auf Terrassen und Bier-
gärten wohlwollend geduldet
wurde.
Auch im Bürgerkomitee wur-
de dieses Thema erörtert. Wir
sind der Meinung, daß sich

die Altstadt durchaus gast-
freundlich zeigen sollte und
sich in dem gesetzlich zulässi-
gen Rahmen bewegen sollte.
Dieser besagt, daß Essen und
Trinken in Außenbereichen
von 6 Uhr morgens bis 5 Uhr
morgens erlaubt ist, allerdings
Musik, verstärkt oder unver-

stärkt, Live oder als Koriserve
nur bis 22 Uhr zuläsig ist und
danach, zum Schutz der An-
wohner unterlassen werden
soll. ¯ Die Gastronomie braucht

den Umsatz. Da die wenigen
warmen Tage und Nächte des
nördlichen Sommers sowieso
gezählt sind und die Sommer-
saison an sich bei uns recht
kurz und daher nicht lukrativ
genug für unsere Gastrono-
men ist.
Jeder Anwohner andererseits,
der neben oder über Gastro-
nomiebetrieben mit Außen-
bewirtung wohnt, kann ein
schmerzvolles Lied davon sin-
gen, daß er den Sommer mit

Wattestöpseln in den Ohren
und bei geschlossenen Fen-
stern schlafen muß, weil ihm
die nächtliche Musik anson-
sten seinen notwendigen Re-

generationsschlaf raubt.
'Hier halten wir es für angera-
ten, zwischen Gastronomen
und Anwohnern gesunde
nachbarschaftliche und sozia-
le Umgangsformen zu üben
und anständig miteinander
umzugehen. Bei berechtigten
Klagen der Anwohne sollte

es zum guten Ton gehören,
die Lautstärke zu drosseln und
Friedn zu halten ¯ denn Nach-
barn wird man so schnell nicht
los und auch diese wollen le-
ben. Wenn guter Wille und
Entgegenkommen erkennbar
werden, wird jeder Nachbar
auch ab und zu ein Auge zu-
drücken, wenn's laut wird.
Das ist sicher der bessere Weg,
als die Behörden zu bemühen
und Präzedenzfälle zu schaf-
fen, die nur böses Blut machen.


